
Drei mittelalterliche, deutsche Handschriften  
in Weißenfels

Während der Bearbeitung der im 
Museum und im Stadtarchiv 
Weißenfels befindlichen Fragmente 

ergab sich ein Fund der besonderen Art.1 Der im 
Museum aufbewahrte Altbestand der ehemaligen 
Oberrealschule Weißenfels,2 aus dem das heutige 
Goethegymnasium (seit 1991) hervorging, besteht 
im Wesentlichen aus Drucken des 17. und 18. 
Jahrhunderts. Zu diesem Altbestand kommen 
nun drei neu entdeckte mittelalterliche deutsche 
Handschriften hinzu.

Bei der ersten Handschrift handelt es sich um 
ein mit 400 Blättern sehr umfangreiches Legen-
darium.3 Der Codex wurde 1472 von dem Ulmer 
Bürger und öffentlichen Notar Steffan May 
geschrieben, von dessen Hand eine dreibändige 
Abschrift einer Bibel aus dem Jahr 1470 sowie 
zwei Werke von Heinrich Seuse von (spätestens) 
1481 überliefert sind.4 Außerdem besaß die Biblio-
thek des Klosters Wiblingen den von ihm im Jahr 
1474 geschriebenen 2. Teil (Band) der ‚Regula de 
Castel‘, eine Auslegung des aus anderem Zusam-
menhang nicht bekannten Autors Narcissus de 
Castell über die Benedikts-Regel.5 

Die Weißenfelser Handschrift enthält rund 90 
meist sehr umfangreiche Legenden, die Schreib-
sprache ist oberdeutsch. In den Bestand der 
Oberrealschule gelangte dieser Band vermutlich 
durch den ehemaligen Rektor der 1. Stadtschule 
Gustav Adolph Felsz (Abb. 1).6 Felsz, der bis 
1899 in Weißenfels nachweisbar ist, besaß eine 
umfangreiche Bibliothek bzw. Büchersammlung, 
aus der sich weitere Bände im Bestand des Ober-
realgymnasiums befunden haben.7 Der Weißen-
felser Rektor hatte dieses Manuskript mutmaßlich 

aus der Bibliothek des Theologen und Dichters 
Julius Sturm (1816–1896) erworben, wie aus einem 
handschriftlichen Eintrag auf der Innenseite des 
Vorderdeckels hervorgeht. Durch die begonnene 
Auswertung der Legenden lässt sich eine genau-
ere Eingrenzung der ursprünglichen Provenienz 
vornehmen.

Eine weitere Handschrift überliefert den 
‚Schwabenspiegel‘ (Abb. 2).8 Der Text ist unvoll-
ständig, am Anfang bzw. in der ersten Lage fehlt 
mindestens ein Doppelblatt. Die Schreibsprache 
ist mitteldeutsch, eine Datierung deutet in das 
erste Drittel des 14. Jahrhunderts. Die Prove-
nienz der Handschrift entzieht sich derzeit einer 
genaueren Kenntnis. Aus den Beständen der 
Oberrealschule oder der Sammlung des Rektors 
Felsz dürfte sie nicht stammen, denn es fehlen die 
charakteristischen Schulstempel.

Als letzte Handschrift befindet sich eine Glosse 
des ‚Sachsenspiegels‘ in Weißenfels (Abb. 3).9 Der 
Codex weist einen der seltenen spätmittelalterli-
chen Gebrauchseinbände auf. Der Text ist voll-
ständig, es handelt sich um das ‚Rosarium‘ (Blume 
des ‚Sachsenspiegels‘) des Nikolaus Wurm, das 
nur in zehn Handschriften sowie drei Fragmen-
ten überliefert ist.10 Der Fund dieser Handschrift 
erweitert das Spektrum der Textüberlieferung 
erheblich, zumal bislang keine Edition des Textes 
vorliegt. Die Schreibsprache ist mitteldeutsch. 
Das ‚Rosarium‘ wurde von Nikolaus Wurm 1357 
verfasst, es liegt hier in einer Abschrift mit einem 
sehr ausführlichen Register aus dem Jahr 1471 vor. 
Am Textbeginn fehlt mindestens ein Doppel-
blatt. Auch diese Handschrift stammt nicht aus 
dem Altbestand der Oberrealschule.
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Abb. 1: Legendarium mit dem Besitzstempel des Rektors Gustav Adolph Felsz (Foto: Anette Löffler)

Abb. 2: Beginn des Schwabenspiegels (Foto: Anette Löffler)
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Abb. 3: Auszug aus dem Register des ‚Rosariums‘ (Foto: Anette Löffler)
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